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Fig.283374). Spreutafeln zu machen. Bei Umfaffungswänden haben die

Spreutafeln einen \Vetterfchutz, etwa durch Schindeln, wie

Fig. 282 zeigt, zu erhalten. Eine Scheidewand ifi; in

Fig. 283 374) dargeftellt_

Die ältefte Ausfüllungsweife der Holz-

Fachwerkwände ift wohl die mit Hilfe von

Lehm, und zwar in den Formen von Lehm-

Heinen, Lehmpatzen oder Ausfiakung. Wegen

der mancherlei Mifsflände, welche diefe Bauweife

fait in noch höherem Mafse, als die der ganz

aus Lehm aufgeführten Mauern aufweist375), ift

fie zumeift für Umfaffungswände und für Wände

von Räumen, in denen Feuchtigkeit entwickelt

wird, aufser Gebrauch gekommen. Nur in fehr ärmlichen oder in der Cultur zurück-

gebliebenen Gegenden in fie noch üblich, follte aber auch da nur mit einem

fchützenden Behang der Aufsenwände benutzt werden.

Lehmfieine und Lehmpatzen haben ein gröfseres Format, als Backfteine (vergl.

Art. 30 u. 31, S. 47 u. 48); daher mufs auch das Holzwerk der Fachwerk

Wände bei Verwendung erfterer flärker gemacht werden als gewöhnlich bei letzteren.

Dies ift auch bei der Ausfiakung der Fall.

Für die Ausfiakung werden Schwellen, Rahmen und Riegel mit. 3 bis 4Cm

tiefen, gewöhnlich dreieckigen Nuthen verfehen und in diefe die zugefpitzten Stak-

hölzer (auch Stück- oder Stickhölzer genannt), welche aus Klafterholz, Klötzen,

Schwarten oder Brettern in der der Fachhöhe entfprechenden Länge gefpalten

werden, eingetrieben.

Die weitere Ausfüllung erfolgt in verfchiedener Weife. Es werden nämlich

die Stakhölzer entweder vor oder nach dem Einf’tellen mit Strohlehm umwickelt““)

oder gewöhnlicher in kleinen Abfländen eingef’tellt und dann mit Strohlehm aus—

geworfen, oder es werden diefelben weiter gefetzt und mit VVeidenruthen (Fitzgerten,

Fachgerten) oder etwa 2,5 cm fiarken Stäben durchflochten. ‘ Diefes Flechtwerk wird

eben fo, wie die mit W'ickelhölzern ausgeführte Ausflakung mit Strohlehm ver-

f’trichen und dann getüncht.

Für die Ausflakung if’c eine mehrfache Verriegelung der Wände unentbehrlich,

was nicht ohne Einflufs auf die Entwickelung des mittel— und füddeutfchen Fach—

werkbaues gewefen if’c.
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2) Verblendung.

Die Verblendung der Holz-Fachwerkwände kommt in der Regel nur bei Um—

faffungen vor, ausnahmsweife wohl auch im Inneren der Gebäude, um das Holzwerk

vor fchädlichen Einwirkungen zu fichern. Bei den Umfaffungswänden kann fie aufsen

oder innen angebracht werden. Im erIten Falle foll fie entweder die Wand nur

verdicken, um fie widerftandsfähiger gegen \Vitterungseinflüffe zu machen, oder fie

foll derfelben einen gewifi'en Grad von Feuerficherheit verleihen, oder man beab-

374) Nach: Gewbe. {. Helfen 1889, S. 264. —— Vergl. auch: Deutfches Baugwksbl. 1889, S. 29_7.

375) Vergl. Kap. 2 (Art. 30 u. 31, S. 47 bis 48).

37“) Ausführliche Dar(tellung, allerdings mit Beziehung auf Ausftaken der Balkengefache, in: HEUSINGER v. \VAL-

DEGG, E. Der Gypsbrenner u. f. w. Leipzig 1867. S. 127 —— eben fo in: FINK‚ F. Der Tüncher u. (. w. Leipzig 1866. S. x08.
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ficl1tigt, dem Holz—Fachwerk das Anfehen eines maffiven Gebäudes zu geben.

Im zweiten Falle hat man gewöhnlich nur die Erzielung einer warmhaltenden

Wand im Auge. Die noch zu befprechenden Mängel der Verblendung laffen

diefelben im ‘Allgemeinen als eine unzweckmäfsige Conf’truction erfcheinen‚ fo

dafs fie füglich hier übergangen werden könnte, wenn nicht mehrfach die Bau—

Polizei-Ordnungen diefelbe mit Rückf1cht auf Feuerficherheit in einzelnen Fällen ver-

langten.

Die Berliner Bau»Polizei»0rdnung vom 15. Januar 1887 fchreibt in diefer Beziehung in % 6 vor:

»Die Umfafl'ungswände von Fachwerkgebäuden iind, fo weit fie von öffentlichen Strafsen, Nachbargrenzen

oder Gebäuden auf demfelben'Grundftücke nicht mindeftens 6111 entfernt bleiben, 12cm Hark maffiv zu

verblenden. «

Ein Erlafs des württembergifchen Minifteriums des Innern vom 28. April 1882 befagt: »Eine

auf Fachwerk angebrachte folide Verblendung ift, wenn fie auch nicht vollen Schutz gegen Feuer-

mittheilung gewährt, doch im Stande, die Uebertragung eines in der Nachbarfchaft ausgebrochenen

Brandes auf das verblendete Gebäude zu erfchweren und zu verzögern; die Herftellung einer folchen

Verblendung aus teuer-polizeilichen Rückfichten ift daher mit Bezug auf S 368, Nr. 8, R.»Str.—G.—B. wohl

geboten 3 7 7).<< ‚

Durch die 1/2 Stein ftarke

Verblendung wird die 1/2 Stein Fig'234ml— Fig-285378)

dicke Fachwerkwand auf 1 Stein

Stärke gebracht. Wird erftere

aufsen angeordnet, fo ift fie mit

der Fachausmauerung in regel—

rechtem Verbande gleichzeitig aus-

zuführen (Fig. 284 u. 285 373).

Aus den in Art. 166 (S. 190)

angegebenen Gründen ift hier für
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die Herf’tellung des Mauerwerkes

gleichfalls Kalk-Cement-Mörtel empfehlenswerth; auch erhält durch denfelben

das in feinem Verband durch die Hölzer, mit denen es fich nicht verbindet,

gefiörte Mauerwerk rafcher einen feften Zufammenhang. Befeitigt wird jedoch

dadurch nicht der Hauptmangel der Conf’truction: das ungleichmäfsige Setzen

derfelben, was namentlich durch die wagrechten Verbandhölzer herbeigeführt wird.

Diefe trocknen zufammen, löfen fich vom Mauerwerk los, fo dafs nun der in das

Fachwerk greifende Theil deffelben von der Vormauerung getragen werden mufs.

An einigen Stellen bleibt wohl auch die Ausmauerung durch das Holzwerk unter—

f’tützt; fie kann in Folge deffen dem Setzen der Verblendung nicht folgen, und

es bilden fich wagrechte Riffe in diefer, die nicht nur die Standfel'tigkeit, fondern

auch die Feuerficherheit beeinträchtigen.

Ein fernerer Mangel der Verblendung ift der, dafs beim Putzen der Innenfeite

das Holzwerk in eine ringsum eingefchloffene Lage kommt, welche bei Verwendung

ganz trockenen Holzes und beftändiger Trockenhaltung deffelben feiner Erhaltung

allerdings förderlich fein würde. Diefe Vorbedingungen find aber fchwierig zu erfüllen,

bezw. überhaupt nicht die Trockenhaltung, da das Mauerwerk feucht vermauert werden

mufs und ohne eine fchützende Verkleidung immer wieder von Schlagregen durch.

"“) Nach: Deutl'che Bauz. 1885, S. 168.

“*) Entwerfen mit Benutzung von Abbildungen in: BREY.\IANN‚ G. A. Allgemeine Bau-ConfiructionsLehre u. 1“. w.

Theil I. 5. Aufl. Stuttgart 1881.
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feuchtet wird, Die in das Holz eingedrungene Feuchtigkeit kann nur fchwer

und langfam wieder verdunflen, fo dafs der Entf’tehung von Fäulnifs und Haus

fchwamm Vorfchub geleiftet ift. Aufserdem ift diefe Conf’truction durchaus

nicht billig, da eine 1 Stein fiarke, ganz aus Backf’ceinen hergeftellte Mauer

weniger keiten mufs, weil bei ihr das Holzwerk wegfällt und der Arbeitslohn

geringer iR. Es wird eine folche Wand fogar nicht wohlfeiler, fondern eher

theuerer, als eine 11/2 Stein flarke maffive ausfallen379). Man follte (ich mit

der Anwendung derfelben daher auf folche Fälle befchränken‚ wo fie von der

Bau-Polizei vorgefchrieben ift oder wo der gegebene Raum die Ausführung einer

flärkeren Mauer nicht geltattet, aber die Standfeftigkeit einer folchen erforder—

lich if’c.

Eine vermeintliche Erfparnifs verfucht man mitunter dadurch herbeizuführen,

dafs man die eigentliche Ausmauerung wegläfft, nur das Holzwerk mit Steinen

einfchliefst, welche in die Vormauerung einbinden, und die letztere durch Stichanker

am Holze noch befeftigt (Fig. 286). Bei unerheblicher

Erfparnifs find hier die Mängel der vorher befprochenen

Conftruction nicht befeitigt, fondern nur durch neue ver-

mehrt worden, unter denen der wefentlichfte der fein

dürfte, dafs bei einem- ausgebrochenen Brande folche

Wände fehr rafch einf’türzen miiffen.

Innere Verblendungen der Umfaffungswände von

Gebäuden führt man mitunter Ohne Verband mit der

Fachausmauerung, nur durch Mörtel mit derfelben ver—

bunden, von Hohlfteinen aus, um die Wärmeleitungs-

1‘50 “. GL fähigkeit der Wände herabzufetzen. Mari begnügt froh

dabei wohl auch mit einer 1/4 Stein ftarken, aus hoch-

kantig geflellten Steinen gebildeten Verblendung.

Erhöht könnte die Wirkfamkeit werden durch Einfchaltung eines Hohlraumes zwifchen Fachwerk-

wand und Verblendung, wobei die letztere mit der eriteren durch einzelne Binder, wie bei den Backftein—

Hohlmauern (liebe Art. 26, S. 40) zu verbinden wäre. Diefer Confiruction (teht die durch die Hohl-

räume vermehrte Fortpflanzungsfchnelligkeit eines ausgebrochenen Feuers entgegen, wefshalb man diefelben

mit fchlecht wärmeleitenden, aber unverbrennlichen Stoffen auszufüllen hätte.

Holz-Fachwerkwände kann man auch mit

Platten aus natürlichem oder künftlichem Stein

(Cement, Terracotta) verblenden, wobei diefelben

an der Ausmauerung durch Stichanker befeftigt

werden müffen. ‘

Eine derartige Confiruction hat fich Calans in Elfen

patentiren laflen 330). Die je nach der Güte des Stoffes 4 bis

76m fiarken Platten 11 (Fig. 287 u. 288) find durch einen Zwifchen-

raum : von der Fachwerkwand & getrennt und find mit diefer

durch Stichanker d verbunden, welche in fchwalbenfchwanz-

 

Fig. 287.

(101)  
förmig gefialtete Löcher der Platten eingreifen. Vor der Ver-

fetzung der letzteren werden diefe Löcher e mit Cement aus—

, gegofi'en. Die Platten find überfalzt, um der Feuchtigkeit den

,; [ } Zutritt zu verfperren. Diefe Falze gehen auch lothrecht durch,

 

1,120 „, Gr. laffen dabei aber kurze Strecken der wagrechten Fugen offen,

379) Vergl. hierüber ebendal'. S. 22.

350) D. R.-P. Nr. 6170 u. 7836.

x 76 .
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durch welche eine Verbindung des Hohlraumes c mit der äufseren Luft erhalten bleibt. Diefe foll das

\\'iederaustrocknen der durch Schlagregen feucht gewordenen Platten befördern. Der Erfinder empfiehlt

feine Conflruction befonders für Gegenden, in denen in Folge des Bergbaues Bodenfenkungen zu befürchten

find-, welche die Ausführung mnffiver Bauten nicht geftatten.

3) Putz.

Der Putzmörtel haftet auf dem Holze fchlecht, fo dafs man befonderer Vor-

kehrungen‘ bedarf, um ihn an demfelben zu befeftigen; aber auch dann if’c die Dauer

keine lange, wenn die betreffende Wand der Witterung ausgefetzt ift. Man ver-

meidet defshalb gern den äufseren Putz von Umfaffungswänden und kehrt dadurch

zu der gefunderen Bauweife früherer Zeiten zurück, die erft im vorigen Jahrhundert

verlaffen wurde, um den Fachwerkgebäuden das Anfehen von maffiven Bau—

werken zu geben. Im Inneren der Gebäude kann jedoch der Putz des Holzwerkes

gewöhnlich nicht entbehrt und auch dort, wo keine Feuchtigkeit auf ihn einwirkt,

bei Anwendung genügender Sorgfalt dauerhaft hergeftellt werden, wenn auch Riffe

in demfelben aus den früher angegebenen Gründen immer zu erwarten find. Es

find diefe eben ein den Fachwerkwänden anhaftender Mangel.

WO das Material der Fachausfüllung an den Aufsenfeiten der Gebäude

einen Putzüberzug nöthig macht, alfo bei gewöhnlichen oder fchwach gebrannten

Backfteinen und manchen anderen künftlichen Steinen, Bruchfteinen, Ausftakung,

befchränkt man denfelben zweckmäfsiger Weife auf die Gefache und läfft das Holz—

werk fichtbar.

Zum Putz verwendet man in der Regel Luft-Kalkmörtel; doch kann an trockenen

Orten innerhalb der Gebäude auch Lehmmörtel benutzt werden.

Die Arten der Befef’tigung des Putzes am Holzwerk der Fachwände find die-

felben, welche beim Putzen der Balkendecken ausgedehntere Anwendung finden,

wefshalb hier kurze Andeutungen genügen und auf die Befprechung jener ver-

wiefen werden kann.

Die unzureichendfte, aber doch noch vorkommende Vorbereitungsweife des

Holzes ift das Aufhauen, Aufpicken, Rauhpicken oder Schuppen deffelben, wobei

mit der Queraxt oder einem fcharfen Mauerhammer in Abftänden von 2 bis 3 cm

abwechfelnd in der Richtung durch Einhauen von oben nach unten Späne zur Hälfte

vom Holze abgetrennt werden, hinter welchen der Mörtel feinen Halt finden foll.

Diefer wird aber nicht dauernd erreicht, da der erftarrte Mörtel den durch das

Quellen und Schwinden des Holzes verurfachten Bewegungen deffelben nicht zu

folgen vermag.

Das üblichfte und in Deutfchland verbreitetfte Verfahren if’t das Berohren,

wobei 9 bis 12 mm fiarke Schilfftengel mittels Draht und fog. Rohrnägel am Holze

in knapp ihrer Dicke entfprechenden Abf’tänden befef’tigt werden. Diese Befefti-

gungsweife geftattet einigermafsen eine vom Putz unabhängige Bewegung des Holzes.

Förderlich if’t hierbei, dafs das Rohr unter der Einwirkung der Feuchtigkeit feinen

Rauminhalt nicht verändert. Trotzdem ift das Entttehen von Riffen nicht ver-

hindert. Um dies beffer zu erreichen, wird empfohlen, zwifchen Holz und Rohr

eine Lage kräftiges Packpapier zu bringen, welche beiderfeits je 5 cm breit noch das

Mauerwerk überdeckt. Zu demfelben Zwecke läfft man übrigens auch häufig die

Rohrftengel um eben fo viel über das Mauerwerk greifen. Die Möglichkeit hierzu

ift bei allen Lagen der Hölzer vorhanden, da die Rohrftengel immer quer zur Fafer-


